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413 Der Güggel Fredy  (1)

Uf em Buurehof vo der Familie Müller isch me gschpannt gsi. Hüt het me chönne erwarte, dass endlich die junge Hüenli us de Eier schlüfe, wo d`Henne-Mueter scho tagelang usbrüetet het. 

Und würklich, wo der Fritzli und s`Annemarie, die beide Chinder am Morge hei in Hüenerschtall welle go Fuetter bringe, hei si im Nescht under der brüetende Henne füre es lieses Piepse ghört. 
4 jungi Hüenli sind unde füre cho, wo d`Henne ufgschtande isch zum au e paar vo dene feine Chörner z`verwütsche, wo der Fritzli und d`Annemarie uf der Bode g`gschtreut händ. Aber nüd nur d`Mueter isch iifrig go Chörnli picke. Nei, au eis vo de junge Hüenli, der chli Güggel Fredy, isch uf der Näschtrand g`chlättered und het dört nur mit Müeh s`Glichgwicht chöne halte. 
Und scho isch es passiert! Der chli Fredy het hin und her gschwankt uf em Neschtrand und scho het es ihn mit eme Purzelbaum uf der Bode abe g`chugelet. Sini Mueter isch ganz entsetzt zu ihm häre grännt und het besorgt gluegt, öb er sich bi däm Schturz verletzt het.   Aber der chli Fredy het nur e chli d`Fädere gschüttlet und der Schreck isch schnäll verby gsi. 
Scho het er mit em Schnabel nach em fin gmahlene Fuetter gsuecht. Die grosse Chörner, die het er nid welle. Die het er als chline Pfüderi no nüd chönne ässe. Die andere Chline Hüenli aber sind im Näscht blibe und hei sich nüd uf der Bode abe getraut. Für sie isch alles im- mer no e so neu gsi und sie händ sich au es bitzli gfürchet vor dene viele grosse Hüener und em grosse Güggel.

 Dä het grad jetzt wieder mit sine grosse Flügel afange flattere und het es fürchterlich luuts: „ Kikirkiiii, Kikerikiiii!“ dur der Schtall dure trompetet. 
Der chlini Fredy isch zerscht verschrocke, aber gwunderig wie er gsi isch, isch er über beinelet zum grosse Güggel und hed en gfraget: 
„ Wer bisch denn du?“ 
Der grossi Güggel het ihn ganz vo obe abe aglueget und het gseit: 
„ Du chline Fäger, du weisch no nid, dass ich do der Chef bin?“
Der Fredy het der Chopf gschüttlet und gseit: „ Ich bin dänk hüt erscht us em Ei gschlüpft, drum chan ich das au nüd wüsse!“ 
„ Denn weisch es jetzt,“ het der Güggel brummlet und witer nach de Chörnli pickt, wo d`Annemarie und der Fritzli uf der Bode gschtreut händ.  
„ Grad en fründliche Chef bisch aber au nüd“, het der Fredy pipset und en vorwurfsvoll aglueget, „ chönntisch au e chli mit mir schpile!“ „ Güggel schpiled  nöd!“ seit dä  und chehrt em chline Fredy der Rügge zue. 
Do isch aber der chli Fredy gar nöd iverschtande gsi und zupft der gross Güggel a der Schwanzfädere mit sim chline Schnabel. Ohä, das het er gschieder sii loh. Der alti Güggel isch zornig worde und het der chli Fredy mit sim Schnabel pickt. 
D`Mueter vom Fredy het das gseh und isch here z`ränne cho: „ Musch doch dä chli Güggel nüd plage. Dä weiss doch no nüd, dass du dini Rueh willsch ha.“ Der chli Fredy het gjammered und isch, was gisch was hesch, der Mueter unter d`Fädere kroche. 
Er het nüd grad gueti Erfahrige gmacht am erschte Tag vo sim Läbe. Zerscht isch er us em Näscht gheit uf der Bode abe und jetzt het en der Güggel no in Äcke pickt. Het er ächt au sölle im Näscht bliibe wie sini ander 3 Schweschterli? Nei, das het er nüd welle. Es het en halt interessiert wie d`Wält usserhalb vom Näscht usgseht. Und im Näscht bliib isch dänk sowieso längwiilig. 
Aber jetzt isch er müed worde vo sim erschte Usflug und mit der Mueter zäme isch er s`Hüenerleiterli deruf wieder is warmi Näscht g`chlättered und bald sind em au d`Auge zue gheit vor Müedi. Er het fescht träumt vo sine witere Abentüür.

